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Aus den Augen

24. Sonntag im Jahreskreis_B
Aus den Augen

24. Sonntag im Jahreskreis: 



Begrüßung 
Nicht an ihren Worten, an ihren Taten werden wir die Christen erkennen. Ähnlich hat es einst der Gesellenvater Adolf Kolping gesagt: „Schön reden tut’s nicht, die Tat ziert den Mann.“ 

Geschichte 
Eine sehr fromme Frau ärgerte sich, dass sie von ihren Nachbarinnen ständig beim Gebet gestört wurde. Die eine benötigte Salz, eine andere brauchte zum Kuchenbacken Hefe, eine dritte suchte ein Rat, die vierte hoffte, sie könne ihr Kind für eine Stunde beaufsichtigen. Darüber geriet die Fromme schließlich in heftige Wut und schrie, man solle sie im Gebet nicht stören. Die Ratsuchende fand die richtigen Worte: Viermal haben wir dich mit bescheidenen Bitten gestört und schon bist du wütend. Wenn du zehn- oder zwanzigmal am Tag betest, wie wütend muss da erst Gott sein, wenn du ihn dauernd mit deinen Kleinigkeiten störst? 

Kyrierufe 
Das fromme Getue kommt bei dir nicht an, du achtest auf das, was wir aus Liebe tun oder lassen: Herr, erbarme dich. 
Du erinnerst uns daran, dass es auch Leid und Schmerz zu tragen und zu ertragen gilt: Christus, erbarme dich. 
Es ist uns gesagt: Was wir einem Menschen Gutes tun, das tun wir dir. Nach diesem Wort wollen wir leben: Herr, erbarme dich. 

Tagesgebet 
Gott, es ist für keine und keinen von uns leicht, das Rechte zur richtigen Zeit zu tun oder zu lassen. Deswegen bitten wir heute um die nötige Gelassenheit, damit wir uns nicht drängen und hetzen lassen, sondern in Ruhe unsere Weg zu uns selbst gehen und so auch den Weg zum Nächsten finden. Amen. 

Einführung in die Lesung 
Glauben und Tun gehören schlicht und einfach zusammen. Wir alle kennen das traurige Bild der „Betschwester“ oder des „Betbruders“; Menschen, die vor lauter Frömmigkeit Not, Leid und Hilfsbedürftigkeit übersehen oder sich in religiöse Übungen flüchten, um keine Gelegenheit zum Helfen zu haben. 

Lesung aus dem Jakobusbrief ( 2,14ff) 
Meine Schwestern und Brüder, was nützt es, wenn einer sagt, er habe Glauben, aber es fehlen die Werke? Kann etwa der Glaube ihn retten? Wenn ein Bruder oder eine Schwester ohne Kleidung ist und ohne das tägliche Brot und einer von euch zu ihnen sagt: Geht in Frieden, wärmt und sättigt euch!, ihr gebt ihnen aber nicht, was sie zum Leben brauchen – was nützt das? So ist auch der Glaube für sich allein tot, wenn er nicht Werke vorzuweisen hat. Nun könnte einer sagen: Du hast Glauben, und ich kann Werke vorweisen; zeig mir deinen Glauben ohne die Werke, und ich zeige dir 
meinen Glauben aufgrund der Werke. 
Wort aus der hl. Schrift: 

Evangelium nach Markus (8,28ff) 
Jesus fragte die ihm nachfolgten: Ihr aber, für wen haltet ihr mich? Simon Petrus antwortete ihm: Du bist der Messias! Doch er verbot ihnen, mit jemand über ihn zu sprechen. Dann begann er, sie darüber zu belehren, der Menschensohn müsse vieles erleiden und von den Ältesten, den Hohenpriestern und den Schriftgelehrten verworfen werden; er werde getötet, aber nach drei Tagen werde er auferstehen. Er redete ganz offen darüber. Da nahm ihn Petrus beiseite und machte ihm Vorwürfe. Jesus wandte sich um, sah seine Jünger an und wies Petrus mit den Worten zurecht: Weg mit dir, Satan, geh mir aus den Augen! Denn du hast nicht das im Sinn, was Gott will, sondern was die Menschen wollen. 
Jesus rief die Volksmenge und seine Jünger zu sich und sagte: Wer mein Jünger sein will, der verleugne sich selbst, nehme sein Kreuz auf sich und folge mir nach. Denn wer sein Leben retten will, wird es verlieren; wer aber sein Leben um meinetwillen und um des Evangeliums willen verliert, wird es retten. 

Predigt: 
„Aus den Augen“ 

Natürlich weiß ich nicht, welcher Kardinal an diesem Sonntag die Predigt im Petersdom hält. Auf jeden Fall erblickt er im Rund der zentralen Kuppel in großen Buchstaben die Inschrift: „TU ES PETRUS … Du bist Petrus und auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen. Dir gebe ich die Schlüssel zum Himmelreich.“ Alle Nachfolger des Petrus, der gerne der 1. Papst genannt wird, obwohl das Papsttum erst viel später in der Kirchegeschichte installiert wurde, sind durch diese Schrift überzeugt, die Schlüssel zum Himmelreich in Händen zu haben. 

Ich weiß auch nicht, ob ein Kardinal es in dieser Umgebung wagt, die knallharten Worte Jesu an Petrus zu wiederholen: „Weg mit dir, du Satan, geh mir aus den Augen!“ Uns überrascht vor allem die andere Seite Jesu, die sich nicht dem Leid und der Angst der Menschheit annimmt, sondern einen, den er früher ‚Freund’ genannt hat, als ‚Teufel’ zurückweist. 

Es geht um Jesu Weg; um seinen eigenen Weg. Er führt wie bei unserem Lebensweg durch das Sterben in den Tod. Darin zeigt Jesus klare Konsequenz. Petrus, und ich denke, wir mit ihm, sind eher geneigt, diese letzte Seite unseres Lebens, vor allem wenn sie gewaltsam, schmerzlich verlaufen sollte, nicht zu früh aufzuschlagen. 

Krankheit, Sterbenmüssen, Tod verdrängen wir gerne. Verdammen wir Petrus nicht vorschnell: Er zeigt sein menschliches Gesicht. Es tut ihm in der Seele weh, dass und wie sein Meister und Freund über das kommende Ende spricht. In seiner Sorge und Angst lässt sich leicht der kleine Satz, den Markus vermutlich aus seiner nachösterlichen Erfahrung hinzugefügt hat überhören: „aber nach drei Tagen werde er auferstehen“. 

Uns geht es ähnlich: An das neue, an das andere Leben nach dem Tod denken wir in der Regel nur auf den Friedhof bei den entsprechenden hoffnungsvollen Worten des Pfarrers. Aber wer weiß, ob das alles so kommen wird, wie er es sagt? Wir gehen vom Friedhof mit dem Gedanken weg: Es ist noch niemand von dort zurückgekommen. 

Fast ist er uns sympathisch, dieser Petrus, der ziemlich regelmäßig dazu neigt, schnell und unvorsichtig zu reagieren. Wir erinnern uns, wie er in den See Genesaret springt und fast ertrinkt. Aber auch, wie er Jesus gegenüber einer Magd verleugnet. Oder bei der drohenden Gefangennahme Jesu angesichts der feindlichen Übermacht zum Schwert greift. 

Petrus drückt sich von den dunklen Seiten unseres Lebens, er will von Sterben und Tod, jedenfalls in dieser besonderen Aufbruchsituation – hat er nicht gerade bekannt, dass Jesus der erwartete Messias sei? – nichts wissen. Sympathisch ist er mir auch deswegen, weil er nicht jenen Predigern gleicht, die immer schnell das Himmelreich im Munde führen, wenn es um irdische Antworten geht. 

Für Petrus sind die ahnungsvollen Worte Jesu nicht halb so schlimm, sondern wirklich schlimm, zum Davonlaufen. Er fragt sich: Warum bin ich ihm eigentlich hinterher gelaufen, wenn das alles so enden soll? Ich habe mir das anders vorgestellt. Ein wenig Glanz und Gloria. Ein wenig Anerkennung und Lohn. Schließlich frag er Jesus einmal direkt danach: „Was bekommen wir dafür, weil wir wegen dir alles verlassen haben?“ 

So einfach ist es mit dem Glauben und dem Vertrauen auf den Messias offenbar nicht. Auch hier treffen wir uns mit Petrus. 

Geh mir aus dem Weg, sagt Jesus in dieser Situation. Er weiß, wohin der Weg nach Jerusalem ihn letztlich führt und er will sich nicht durch menschliche Ängste und Schwächen aufhalten lassen. Zugleich sagt er zu den Frauen und Männern, die noch um ihn sind: Wer mir nachfolgt, nehme sein Kreuz auf sich. 

Zum ersten Mal fällt mir bei diesem Wort auf, dass alle, die Jesus nachfolgen, in seinem Rücken gehen. Was den Jüngern, was uns widerfährt, hat Jesus bereits erfahren und durchgestanden. Und, so sagt es unser Glaube, zu einem positiven Ende gebracht. Das lässt sich allerdings nur mit anderen Augen sehen. Man sieht nicht nur „mit dem Herzen gut“, man sieht auch mit dem Herzen anders und weiter. In unserem Fall und zu unserem Glück über Leiden, Sterben und Tod hinaus. ©rb 

Fürbitten 
Wir wollen beten wie Menschen, die ihrem Glauben auch Taten folgen lassen wollen: 

• Für Frauen und Männer, die sich auch stellvertretend für uns, in der Nachbarschaftshilfe einsetzen. Erhalte in ihnen die Freude an ihrem Engagement trotz aller Enttäuschungen: Herr, erhöre uns …
• Für alle, die Familienangehörige pflegen und mithelfen, dass sie in ihren eigenen vier Wänden bleiben und leben können. Schenke ihnen Kraft zu Aushalten und zum Ertragen auch durch unsere Anerkennung: Herr, erhöre uns … 
• Für alle, die von einer Lebensangst unterdrückt werden, dass sie sich im Glauben vertrauensvoll aufrichten können: Herr, erhöre uns … 
• Für uns selbst, dass wir nicht achtlos oder gar verachtungsvoll an Hilfesuchenden vorbei gehen. Lass uns nach Möglichkeiten suchen, angemessen zu helfen. 

Denn wenn wir Leid und Angst tragen helfen, folgen wir dir nach, Jesus Christus, der auch bereit ist, uns zu tragen. Amen. 

Gabengebet 
Unsere Gaben von Brot und Wein werden zu Gaben der Gemeinde und der Kirche. Weizenkörner und Weintrauben fügen sich zu einem Ganzen zusammen. Zeichen für unsere Einheit bei aller Vielfalt. Das wollen wir leben mit Jesus Christus an unserer Seite. 

Meditation 
Leben in den Tagen 
Nicht die Tage im Leben zählen, 
sondern das Leben in den Tagen. 
Es gilt, das Leben in den Tagen, 
die uns geschenkt werden, ernst zu nehmen. 
Und fröhlich zugleich, 
denn aus beiden Farben ist das Leben gemacht. 
Das dürfen wir nie vergessen, 
sonst füllen wir unsere Tage nicht. 
Das Leben bezieht sein Licht aus der Ewigkeit. 
Ohne ein Leben nach dem Sterben 
bleibt unser Leben ein sinnloses Chaos. 
Wir verstehen unser Leben 
nur als Leben im Blick auf die Erfüllung durch Gott. 
Das lehrt uns jeder Tod. 
Auch wir gehen durch das Tor des Todes hindurch. 
Durch die Türe des Todes kommen wir nur 
im Miteinander und im Füreinander. ©rb 

Segensworte 
Gott, der euch geschaffen hat, gebe euch, was ihr gerade jetzt zum Leben braucht: Wärme, Geborgenheit und Liebe. 
Gott, der euch liebt, schenke euch, was euer Leben gerade jetzt so wertvoll macht: Freiheit, Frieden und Vertrauen. 
Gott, der mit euch geht, stehe euch bei gerade jetzt in schmerzhaften Erfahrungen. 
Gott führe euch zu einem glücklichen Leben, damit ihr gerade jetzt seid und werden könnt, wie ihr sein sollt. 
Das alles im Namen des Vaters … 
Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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